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Ite <irche
Christoph Rıedweg Jüdisch-hellenistische Imt- Alexandrien kannte die Urfassung, dar-

ftatıon eiInNes orphischen Hıeros 090S Beob- über hinaus ber uch die aristobulische
achtungen 245 und 247 (SOg Te- ersion. Miıt der exte bel Clemens
Tamrment des Orpheus) R Classica Mo- können fehlerhafte Lesarten 1ın den beli-
nacens1a. Münchener Studien ZUr Klas- den, VO Riedweg klar herausgearbeite-
sischen Philologie 7) Tübingen (Gun- ten Fassungen korrigiert werden (vgl z B

40)
ISBN 3-8233-4866-3
ter Narr Verlag) 1993, 1 136 &> Kt.-

ach der Erarbeitung der Textgrundla-
CM für die beiden Versionen wendet sich

Im Rahmen seiner Habilitationsschrift der Verlasser zunächst der Urfassung
s.-Justin, ( FAECOS de erd religione, Diıie eingehende Interpretation dieses lex-

bisher mit dem Titel Cohortatio ad Graecos tes zeıg In aller arheit, dals INa  e schwer-
zıtlert, hat der Jetz: 1ın Maiınz ehrende ich VO  3 einem „lestament des Orpheus“
klassische Philologe Christoph Riedweg sprechen kann, sondern vielmehr VOoO  - der
uch die orphischen exte 245 un Imitation eines orphischen Hıeros 0g0S.
DE das 5S0$s Testament des Orpheus, ein- Dies betrifft N1IC [1UT einzelne Wendun-
gehend behandelt In der hier vorliegen- SCH der Urfassung 48—50) sondern die
den Studie sind die iIirüheren Ergebnisse TUKIur desITextes Diese ließe

sich nämlich darin besteht eın wesentli-auigegriffen, wesentlich überarbeitet und
erganzt worden. cher Fortschritt gegenüber der bisherigen

ach einer für se1ne eigene Arbeit PIO- Forschung als orphischer Mysterienlo-
grammatischen Einleitung, die die 90> verstehen mıiıt den Elementen Vor-
Grundzüge der bisherigen Forschung dar- rede, tfeierliche Anrede, Übergabe (MAQUM-

O00LG) und Aufforderung ZUT Geheimhal-stellt (1—5) wendet sich der Vert. der
Überlieferungsgeschichte der hier ehan- LunNng 50—-54) Dıieses rgebnis 1st
delten orphischen extfe Hr kann über- bedeutsamer, als bisher kein SalıZCI orphi-
zeugend nachweisen, dals I1a  z scher Hymnus dieser Art erhalten 1st.
der bisherigen Forschung lediglich VO  - 245 stelle somıt eın wichtiges literari-
zwel Rezensionen ausgehen kann, Nam- sches Zeugnis für SOIC einen orphischen
ich der Urfassung un der aristobulischen Hieros ‚OgOSs dar. Der Autor des Gedichtes,
Überarbeitung (6—24 mıt der CENISPCE - der mıt orphischen Schriften (3 5—62), Ho-
chenden Stemma), die dann beide ın der 90148 un Hesiod 4-—-69) vertirau sel, VOCI-
>0g Tübinger heosophie (3 Jhd.) einer suche mıit Hilfe stoischer Gedanken (62—
ynthese zugeführt wurden (z k9) Die 64) die Wirksamkeit Gottes 1n der Welt
Urfassung und die arıstobulische UÜberar- aufzuweisen. Besonders ber Vers 13
beitung werden methodisch korrekt C - che deutlich, dals sich einen jüdi-
we:ils gesondert ITE den griechischen schen Autor handle; denn die eindeutig
TCXT 1ne Übersetzung und einen kriti- monotheistische Vorstellung, die hier aus-
schen OmmMentar dargeste 27-43 gesprochen 1st („nNiC gibt CS irgendeinen

Von der Urfassung sind Verse erhal- anderen außer dem großen König“), älßt
ten, deren Hauptzeuge s.-Justin, sich nach Riedweg kaum au dem Munde
GrAaecOos 1St, der seinerse1its s.-Justin, De eines Pagancn, nicht-jüdischen Autors
mMmonarchia verwendet. ährend der Text denken (vgl bes 61 l.)
VO  ; s.-Justin (Ad Graecos nach der Eın- Nicht weniger edeutsam sind die Aus-
schätzung des ert aus dem Jhd stam- führungen des Verfassers ZUrT arıstobuli-
INE  e} dürfte 1st das darın verarbeitete Ma- schen Überarbeitung. ntgegen Walter,
terlal, die Urfassung der orphischen der sich eingehend mi1t diesen Jlexten be-
exte, wesentlich Irüher anzusetizen, da schäftigt hat, 1st die aristobulische Rezen-
Arıstobul 150 Ynr bereits ine Ver- S10N eın einheitliches Gebilde 73—79)
S10N zıtlert, die deutliche Spuren einer Der uftfor kann auigrun: der deutlichen
Überarbeitung ze1g uch Clemens VO  - Anspielungen auf Abraham un!' Moses
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L1UTr eın Jude SCWESCHI sSeIN. Das Ziel dieses kommen (W. chetter, Gnomon 39, 1967,
Autors evtl. Aristobulos selbst 5-1 507) Was die Übersetzungen betrifft,
besteht darin, die stoischen Elemente der wird nunmehr erstmals iıne vollständige
Urfassung zurückzudrängen 79—95) UÜbertragung 1NSs Englische vorgelegt Irei-

dessen mıiıt Hilfe der platonisch- iıch ec hne den wiederholt C®
aristotelischen Theologie die Iranszen- irennt herausgegebenen Panegyricus des
enNz Gottes tarker hervorzuheben. Aı Plinius). Dabei hat I1la  — sich erfolgreich
spielungen aul Ps.-Aristoteles, De MUNndOo, bemüht, Satzbau un rhetorischen Stil
die 1n der arıstobulischen Rezension Sicht- dieser gewl eigenartigen Kunstwerke
Dar werden, 1eiern Ende eın überra- nachzuahmen, die In ihrer reifen Latınıtat
schendes Ergebnis: diese Rezension 1st würdige Gegenstücke ZU[Lr poetischen Pa-
nicht 11UTr eın FfermMmıINUuSs NnNfte qUEM (vor dem negyrik Claudians darstellen Trotzdem

Jhd v.Chr. Tür die Urfassung des orphi- leidet darunter keineswegs das erständ-
schen Hieros ‚0g0OS, sondern zugleich für NIS, weil INa  w sich nicht scheute, die UNsC-
die 1ın der bisherigen Forschung unter- woöhnlich langen atze Immer wieder
schiedlich eingeordnete pseudo-aristote- zerteilen.
lısche Schrift 89—94) Die allgemeine Einführung vermittelt

Eine Zusammenfassung 102—106), in erfreulicher Präazısion un Kurze alles
ine Bibliographie 107-1 19) un Nndizes Wissenswerte bDer Geschichte des VEVOG
120—-136) beschließen diesen Band Dıie MOAVNYVOQLXOV, Einteilung un Verfasser
methodisch are un: ıIn der Durchfüh- des gallischen Corpus (ärgerlich bleibt
FUg übersichtliche un: stringente nter- TEeNC noch Immer die unterschiedliche
suchung stellt N1IC 11UTE für Philologen eın Zählung), Sprache un literarischen Cha:-
wichtiges Werk dar; 1st darüber hinaus rakter, Beziehungen ZU Kaiserhof,
für die Erforschung der theologischen un Überlieferungsgeschichte un: schlielslich
philosophischen tromungen der helleni- über den historischen Wert Hierbei wird
stischen Zeıit ine Arbeit, die WEe1111 S1e der gangigen Abwertung der
uch L1UT einen kleinen Ausschnitt dieser Panegyrıicı als bloßer Kunstprodukte (auf-
Epoche behandelt sehr anregend ist grund VO  - Topik un leerer Formelhaftig-

München Thomas Böhm keit) Recht deren historische Bedeut-
amkeit herausgestellt, die VOT allem ıIn
den unmittelbaren Einblicken In das poli-
tische Tagesgeschehen liege Hierbe1i gibt

In Praıise of Later Roman Emperors. The Pane- INa  } freilich bedenken, daß der
gyrıcı Latıntz Introduction, Translation gallische Blickwinkel 1mM Auge ehalten
anı Historical ommentary with the sel, ber uch das Bestreben der Autoren,
atın Text ofRA MYynors by Nıxon be1l der Schl  erung historischer Abläufe
an Barbara Saylor Rodgers, Berkeley- und kriegerischer Jlonen die besondere
LOoOs Angeles-OxfTord (University ol GCaB-= ualıta der Kaiser illustrieren und
T_ornla TESS) 1994, 1 435 S F: geb., N1ıC die Zuhörer über sachliche Details
ISBN 0-520-08326-1 informieren.

Aus dem reichen kommentar, dem T>
Dıie 1m TrTEe 1433 VO  - dem Humanı- weils iıne eigene Einleitung über Verias-

sten Johannes Aurispa 1ın Maınz entdeckte SCLI, Datierung un historische Bedeutung
ammlung lateinischer Panegyriker, die vorangestellt ISt, annn L1UT auf weniges
neben der Dekannten Lobrede des unge- eingegangen werden. espannt 1st INail
LE  - Plinius auf ajan (vom 100) noch natürlich auf die Stellen, au der sich die
weltere Preisreden gallischer eioren religiöse Einstellung Onstanltıns GT. In
auft regierende Kailser (von Maxımilan bis gewilssen Stationen se1nes Aulifstiegs able-
Theodosius nthält, erfreut sich gerade 1ın SC  - alst. Dies trifit insbesondere auf die
den etzten Jahren einer Nn Auimerk- ekannte „Ppagane Vision“ wahrscheinlich
amkeit vgl z.B Portmann: eschich- 1mM Tempel des gallischen Trtes Grand (ın
te der lateinischen Panegyrik, 1988 Zwar den Vogesen (Pan VII zr : S1e
wurden diese Dokumente se1it dem wird bekanntlich allgemein als Loslösung
meNnNnriac wissenschaftftlich ediert (von VO  > der Herculesverehrung der tetrarchi-
Baehrens, Galletier, Paladini-Fedeli), all- schen Ordnung Diokletians un Hinwen-
geme1ine Anerkennung fand jedoch TST dung ZU weltumspannenden olkult
die hier zugrunde gelegte Bearbeitung verstanden, den der Kalser bis 1n die
VO.  — Mynors (Oxford 1964), da zwanziger Jahre hinein pfllegte Bereıits
darın „umfassende Sprach- un Sach- hier iıne betonte Zurückhaltung beli
kenntnisse un: eın feinnerviges Stilge- der kommentlerung auf, sowohl Was die
{ühl, Prazısıon und Intuition: I1- Information des Panegyrikers über die

Z  C 10i  S® Band 1997/2


